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Indikatoren über Investitionen in das Humankapital erlangen eine wachsende
Bedeutung, da sie die ökonomischen und sozialen Rahmenbedingungen der
Gesellschaft als Ganzes reflektieren und deshalb für die politische Entschei-
dungsfindung in Europa und auf nationaler Ebenen von essentieller Bedeu-
tung sind. Die Entwicklung der Fähigkeiten und Fertigkeiten durch die berufli-
che Weiterbildung in Unternehmen ist ein wesentlicher Teil des lebenslangen
Lernens und reflektiert gleichzeitig die Rolle der Unternehmen bei der Lösung
von Arbeitsmarkt- und Beschäftigungsproblemen.

Folgerichtig hat die Europäische Kommission eine neue Erhebung zur berufli-
chen Weiterbildung initiiert, nachdem eine erste Erhebung 1994 in den sei-
nerzeit zwölf Mitgliedstaaten der Europäischen Union durchgeführt worden
war. Die zweite Weiterbildungserhebung wurde 2000/2001 in allen Mitglied-
staaten, in Norwegen und in neun Bewerberländern durchgeführt und zu zwei
Dritteln durch die Europäische Kommission kofinanziert.

CVTS2 ist die erste Erhebung über betriebliche Weiterbildung in den Bewer-
berländern Bulgarien, Tschechische Republik, Estland, Ungarn, Lettland, Li-
tauen, Polen, Rumänien und Slowenien, die in den letzten zehn Jahren fun-
damentale Änderungen in ihren Produktions- und Dienstleistungsstrukturen
als auch in der technologischen Entwicklung der verschiedenen Wirtschafts-
zweige erfahren haben.
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Insgesamt nahmen etwa 26 000 Unternehmen in den neun Bewerberländern
an der Erhebung teil und lieferten zum ersten Mal vergleichbare statistische
Daten über die Weiterbildung in Unternehmen, über das Angebot und die
Nachfrage bezüglich beruflicher Fähigkeiten und Fertigkeiten, über Weiterbil-
dungsnotwendigkeiten auf der einen Seite und die Formen, die Inhalte und
den Umfang der Weiterbildung auf der anderen Seite, über die eigenen Wei-
terbildungsressourcen der Unternehmen und die Nutzung externer Weiterbil-
dungsanbieter sowie letztendlich auch über die Weiterbildungskosten. Diese
Publikation beinhaltet dazu erste Schlüsselinformationen.

Die Ergebnisse für Polen beziehen sich nur auf die Region Pomorskie. Er-
gebnisse für die Mitgliedstaaten sind wegen Verzögerungen in einigen Län-
dern gegenwärtig noch nicht verfügbar und werden zum gegebenen Zeitpunkt
in vergleichbarer Weise veröffentlicht.
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Der durchschnittliche Anteil der Unternehmen, die in den
neun Bewerberländern im Jahr 1999 Maßnahmen der
beruflichen Weiterbildung durchgeführt haben, beträgt
40%. Die Anteile reichen von 11% in Rumänien bis zu
69% in der Tschechischen Republik (Abbildung 1). Der
durchschnittliche Anteil weiterbildender Unternehmen ist
somit geringer als der entsprechend der ersten Europäi-
schen Erhebung, seinerzeit lag der Durchschnitt der da-
maligen zwölf Mitgliedstaaten der EU für 1993 bei 57%.

Die Ergebnisse bezüglich des Zusammenhangs zwi-
schen Unternehmensgrößenklasse und beruflicher Wei-
terbildung sind mit den Ergebnissen der CVTS1-
Erhebung vergleichbar. Danach nimmt der Anteil weiter-
bildender Unternehmen von Kleinunternehmen (10 bis
49 Beschäftigte), über mittlere Unternehmen (50 bis 249
Beschäftigte) bis zu Großunternehmen (250 und mehr
Beschäftigten) deutlich zu. In vier der neun Länder führ-
ten mehr als 90% der Großunternehmen Weiterbil-
dungsmaßnahmen durch, bei den Kleinunternehmen
streute dieser Anteil von 8% in Rumänien bis zu 62% in
der Tschechischen Republik (Tabelle 1).

Der höchste Anteil weiterbildender Unternehmen war, bis
auf Slowenien, in allen anderen Bewerberländern im

Wirtschaftszweig ‘Kredit- und Versicherungsgewerbe’ (J)
zu verzeichnen, er reichte von 89% in der Tschechi-
schen Republik und Estland bis zu 27% in Rumänien

(Tabelle 2). Der Anteil weiterbildender Unternehmen im
Wirtschaftszweig ‘Handel und Instandhaltung/Reparatur
von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern’ (G) lag da-
gegen im unteren Bereich und reichte von nur 9% in
Rumänien bis zu 63% in der Tschechischen Republik.
Die Unterschiede im Anteil weiterbildender Unternehmen
zwischen den einzelnen Wirtschaftszweigen waren in
Ungarn (‘Kredit- und Versi-cherungsgewerbe’ (J) 79% im
Vergleich zu ‘Verarbeitendes Gewerbe’ (D) 34%) sowie
in Slowenien (‘Erbringung von sonstigen öffentlichen und
persönlichen Dienstleistungen’(O) 69% im Vergleich zu
‘Handel und Instandhaltung/Reparatur von Kraftfahrzeu-
gen und Gebrauchsgütern’ (G) 30%) besonders groß.

Die Weiterbildung in den Unternehmen erfolgt in Form
von Weiterbildungskursen und „anderen“, insbesondere
arbeitsplatzbezogenen, Formen der Weiterbildung. In
den Bewerberländern ist der Anteil der weiterbildenden
Unternehmen, die 1999 „andere“ Weiterbildungsformen
durchgeführt haben höher als der für Weiterbildungskur-
se, ausgenommen die Tschechische Republik und Ru-
mänien, wo diese Anteile jeweils etwa gleich sind (Abbil-

dung 2). In der Tschechischen Republik liegen sie mit
61% bei Weiterbildungskursen und 59% bei den „ande-
ren“ Weiterbildungsformen an der Spitze, während Ru-
mänien mit jeweils 7% das Schlusslicht ist. Insbesondere
in den baltischen Staaten Litauen und Lettland haben die
“anderen“ Formen der betrieblichen Weiterbildung ein
deutliches Übergewicht gegenüber der Weiterbildung in
der Form von Kursen.

$XFK�NOHLQH�8QWHUQHKPHQ�I�KUWHQ�]X�HLQHP�KRKHQ�$QWHLO�H[WHUQH�.XUVH�GXUFK

In allen Bewerberländern wurden 1999 in Unternehmen mit
Weiterbildungskursen vergleichsweise mehr externe als
interne Kurse organisiert (Abbildung 3). So führten in Litau-
en fast alle weiterbildenden Unternehmen externe Kurse
durch, aber nur 14% interne Kurse. In Slowenien war der
Anteil der weiterbildenden Unternehmen bei internen Kur-
sen mit 48% am höchsten, aber auch dort führten mit 94%

doppelt so viele weiterbildende Unternehmen externe Kur-
se durch.

Während für interne Kurse in allen neun Bewerberländern
der Anteil der Unternehmen mit der Unternehmensgrößen-
klasse deutlich zunimmt, gilt dies nicht für die externen
Kurse. In allen Bewerberländern lag der Anteil

BG CZ EE HU LV LT PL RO SI
10-49 Beschäftigte 24 62 58 32 49 37 36 8 35
50-249 B eschäftigte 34 84 85 51 70 60 52 13 72
250 und m ehr 
Beschäftigte

62 96 96 79 91 80 63 38 96
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Weiterbildungskurse Andere Weiterbildungsformen

BG CZ EE HU LV LT PL RO SI

NACE D 29 70 60 34 53 41 35 12 53
NACE G 25 63 60 39 51 39 33 9 30
NACE J 47 89 89 79 84 69 61 27 66
NACE K 36 77 70 48 60 54 55 21 60
NACE O 24 70 49 35 60 42 46 12 69
Sonstige 29 67 66 31 51 45 43 11 46
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der Unternehmen mit externen Kursen in fast allen Grö-
ßenklassen bei 90% oder mehr.

Kein einheitliches Bild ergibt sich bei einer Aufschlüsselung
der Unternehmen mit internen Kursen nach Branchen. In
sechs Bewerberländern lag der Wirtschaftszweig ‘Kredit-

und Versicherungsgewerbe‘ an der Spitze bei den Unter-
nehmen mit internen Kursen (Bulgarien 65%, Estland 60%,
Lettland 57%, Tschechische Republik 53%, Polen 47% und
Litauen 30%), in drei Ländern war es das ‘Verarbeitende
Gewerbe‘ (Slowenien 60 %, Ungarn 47% und Rumänien
46%). Der geringste Anteil von Unternehmen mit internen
Kursen war in fünf Ländern im Wirtschaftszweig ‘Grund-
stücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher
Sachen, Erbringung von Dienstleistungen überwiegend für
Unternehmen‘ zu verzeichnen (Estland 0%, Polen 5%,
Rumänien 8%, Tschechische Republik 25% und Slowenien
30%), sowie in vier Ländern im Wirtschaftszweig ‘Handel
und Instandhaltung/Reparatur von Kraftfahrzeugen und
Gebrauchsgütern’ (Litauen 6%, Lettland 16%, Ungarn 25%
und Bulgarien 30%).
Externe Kurse wurden in allen Bewerberländern und allen
Wirtschaftszweigen von nahezu allen Unternehmen durch-
geführt. Der niedrigste Anteil von Unternehmen mit exter-
nen Kursen aller Länder und Wirtschaftsbereiche wurde in

Bulgarien im ‘Verarbeitenden Gewerbe’ registriert, wo aber
immer noch 3 von 4 Unternehmen solche Kurse durchge-
führt haben.

Bei den in den Bewerberländern weit verbreiteten „ande-
ren“ Formen der betrieblichen Weiterbildung dominierte die
Teilnahme an Informationsveranstaltungen, die vom ei-
gentlichen Zweck her nicht speziell als Weiterbildung ge-
dacht sind, von den Unternehmen aber für die individuelle
Weiterbildung einzelner Mitarbeiter genutzt werden (Ta-
belle 3). Besonders verbreitet ist diese Weiterbildungsform
in Slowenien. In Bulgarien und Rumänien dagegen spielen
geplante arbeitsplatzbezogene Maßnahmen die größte
Rolle, die dort in 65% bzw. 59% aller Unternehmen mit
"anderen“ Formen der Weiterbildung durchgeführt wurden.
Weniger verbreitet ist diese Weiterbildungsform mit 38% in
Litauen. Insgesamt spielen bei den „anderen“ Formen der
betrieblichen Weiterbildung in den Bewerberländern Job-
Rotation und/oder Austauschprogramme, Lern-
/Qualitätszirkel sowie selbstgesteuertes Lernen eine unter-
geordnete Rolle. Sehr gering sind die Unterschiede zwi-
schen den neun Ländern beim Selbstgesteuerten Lernen.
Der Anteil an allen Unternehmen mit „anderen“ Weiterbil-
dungsformen reicht dafür von 18% in Litauen bis zu 32% in
Bulgarien.

7HLOQDKPH�DQ�:HLWHUELOGXQJVNXUVHQ�LQ�GHU�7VFKHFKLVFKHQ�5HSXEOLN�XQG�6ORZHQLHQ�DP�K|FKVWHQ

Es wurde bereits dargestellt, dass sich der Anteil weiter-
bildender Unternehmen, die 1999 Weiterbildungskurse
durchgeführt haben, zwischen 61% (Tschechische Repu-
blik) und 7% (Rumänien) bewegt. Deutlich geringer fallen
die Unterschiede zwischen den Ländern aus, wenn man
die Teilnahmequote (Teilnehmer je Beschäftigte) in den
Unternehmen mit Weiterbildungskursen betrachtet. Mit
einer Teilnahme von 49% bzw. 46% der Beschäftigten an
Weiterbildungskursen waren die Tschechische Republik
und Slowenien Spitzenreiter, und Rumänien war mit 20%
wieder das Schlusslicht. Mit Ausnahme der Tschechi-
schen Republik und der baltischen Staaten war in den
Bewerberländern die Teilnahmequote höher als der Anteil
der Unternehmen mit Kursen (Abbildung 4). Wenn somit
Unternehmen 1999 Weiterbildungskurse durchführt ha-

externe Kuinterne Kurse
LT 99 14
LV 97 19
EE 97 28
SI 94 48
CZ 94 37
PL 92 36
HU 88 36
RO 88 34
BG 84 40
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ben, nahm auch eine relativ hohe Anzahl der Beschäftig-
ten daran teil.

Die Ergebnisse in Tabelle 4 machen deutlich, dass nur in
der Tschechischen Republik die Teilnahmequote in den

Unternehmen mit Weiterbildungskursen mit der Unter-
nehmensgrößenklasse zunimmt. Dort steigt die Teilnah-
mequote von 42% in kleinen Unternehmen auf 53% in
Großunternehmen an. In drei Bewerberländern waren
zwar auch die Teilnahmequoten in Kleinunternehmen
niedriger als in Großunternehmen, jedoch höher als in den
mittleren Unternehmen mit 50 bis 249 Beschäftigten. In

vier Ländern waren die höchsten Teilnahmequoten sogar
in Kleinunternehmen (Ungarn 32%, Lettland 31%, Rumä-
nien 30% und Litauen 23%) zu verzeichnen.

In acht von neun Bewerberländern war die Teilnahme-
quote im Wirtschaftszweig ‘Kredit- und Versicherungsge-
werbe‘ (J) am höchsten (Tabelle 5). Die Unterschiede zu
den anderen Wirtschaftszweigen sind zum Teil erheblich.
In der Tschechischen Republik und Estland nahmen im
‘Kredit- und Versicherungsgewerbe’ 71 bzw. 68 von 100
Beschäftigten an Weiterbildungskursen teil, im Wirt-
schaftszweig ‘Erbringung von sonstigen öffentlichen und
persönlichen Dienstleistungen’ (O) waren es dagegen nur
33 bzw. 15. In Rumänien wies der Wirtschaftszweig
‘Erbringung von sonstigen öffentlichen und persönlichen
Dienstleistungen’ mit 37% die höchste Teilnahmequote
auf.

Nur in zwei Bewerberländern (Bulgarien und Tschechi-
sche Republik) war die Teilnahmequote bei Männern um

13 bzw. 12 %-Punkte deutlich höher als die Quote bei
Frauen. In den anderen sieben Bewerberländern differie-
ren die Teilnahmequoten um höchstens 2%-Punkte (Ab-
bildung 5).

5XPlQLHQ�PLW�K|FKVWHU�$Q]DKO�YRQ�.XUVVWXQGHQ�MH�7HLOQHKPHU

Schon die CVTS1-Ergebnisse haben für die damaligen
EU-Mitgliedstaaten deutlich werden lassen, dass zwischen
dem Anteil weiterbildender Unternehmen, der Chance von
Beschäftigten, an Maßnahmen der betrieblichen Weiter-

bildung teilnehmen zu können, und der Dauer von Weiter-
bildungskursen kein Zusammenhang besteht. Dieses Er-

gebnis wird nun auch in den Bewerberländern bestätigt.
Obwohl in der Tschechischen Republik der höchste Anteil
weiterbildender Unternehmen und auch die höchste Teil-
nahmequote zu verzeichnen waren, findet sie sich mit 25
Stunden je Teilnehmer vor Slowenien (24 Stunden je Teil-
nehmer) nur an achter Stelle von den neun Bewerberlän-
dern (Abbildung 6). In Rumänien, Litauen, Ungarn und
Bulgarien, wo weniger als ein Viertel der Unternehmen
1999 Weiterbildungskurse durchgeführt haben, war dage-
gen die durchschnittliche Anzahl von Kursstunden je Teil-
nehmer höher als in den anderen Bewerberländern. In
Rumänien, wo überhaupt nur 7 von 100 Unternehmen
Weiterbildungskurse durchgeführt haben, war die Dauer
der Kurse mit 42 Stunden je Teilnehmer am höchsten. In
Bewerberländern, in denen ein hoher Anteil weiterbilden-
der Unternehmen Kurse durchgeführt hat, war die Anzahl
der Kursstunden je Teilnehmer somit relativ gering. In den
anderen Ländern dagegen, wo weniger Unternehmen
Kurse durchführt haben, war der zeitliche Aufwand je Teil-
nehmer deutlich höher.
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NACE D 25 48 21 24 19 17 33 21 50
NACE G 26 36 34 22 27 22 30 21 44
NACE J 49 71 68 53 46 35 60 17 61
NACE K 25 47 21 29 24 25 32 23 44
NACE O 28 33 15 19 19 15 16 37 21
Sonstige 30 53 30 29 27 21 33 19 39
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Wie schon bei der Teilnahmequote zeigt sich auch bei der
Dauer der Weiterbildungskurse kein einheitlicher Zusam-
menhang mit der Unternehmensgröße (Tabelle 6). In acht
Bewerberländern ist die Kursdauer je Teilnehmer in den
Kleinunternehmen am höchsten (Rumänien 57, Litauen
48, Ungarn 45, Slowenien 43, Bulgarien 40, Lettland 39,

Polen 34, Tschechische Republik 26 Stunden). Nur in
Estland findet sich die höchste Anzahl von Kursstunden je
Teilnehmer in Grossunternehmen (35 Stunden). In fünf
Bewerberländern wurde die geringste Anzahl von Kurs-
stunden je Teilnehmer jeweils in der mittleren Unterneh-
mensgrößenklasse von 50 bis 249 Beschäftigten festge-
stellt (Rumänien 40, Litauen 39, Estland 26, Bulgarien 24
und Tschechische Republik 24 Stunden je Teilnehmer).

Die höchste Weiterbildungsintensität (Tabelle 7) wies in
sieben Bewerberländern der Wirtschaftszweig ‘Grund-
stücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher
Sachen, Erbringung von Dienstleistungen überwiegend für

Unternehmen’ (K) auf (Rumänien 57, Lettland 56, Litauen
48, Ungarn 47, Polen 43 sowie Tschechische Republik 46
Kursstunden je Teilnehmer). In Bulgarien fand sich die
höchste Kursdauer je Teilnehmer mit 72 Stunden im Wirt-
schaftszweig ‘Erbringung von sonstigen öffentlichen und
persönlichen Dienstleistungen’ (O). In Estland war die
Kursdauer je Teilnehmer mit 46 Stunden im Wirtschafts-
zweig ‘Kredit- und Versicherungsgewerbe’ (J) am höchs-
ten.

Die Unterschiede in den Kursstunden je Teilnehmer zwi-
schen Frauen und Männern waren in fast allen Bewerber-
ländern gering (Abbildung 7). Nur in Bulgarien war die
Weiterbildungsintensität für Frauen mit 45 Stunden deut-

lich höher als für Männer mit 31 Stunden. Damit wird dort
die bereits erwähnte geringere Teilnahmequote bei Frau-
en teilweise wieder ausgeglichen.

=ZLVFKHQ������XQG������GHU�$UEHLWVNRVWHQ�ZXUGHQ�LQ�GHQ�%HZHUEHUOlQGHUQ�LQ�EHWULHEOLFKH
:HLWHUELOGXQJVNXUVH�LQYHVWLHUW

Die finanziellen Aufwendungen für betriebliche Weiter-
bildskurse je Beschäftigter und ihr Anteil an den Arbeits-
kosten aller Unternehmen sind wichtige Indikatoren für
die Einschätzung der Investitionsbereitschaft der Unter-

nehmen in diesem Bereich.

Die Gesamtkosten von Weiterbildungskursen bewegten
sich 1999 in den Bewerberländern zwischen 305 KKS je
Beschäftigter in Ungarn und entsprechend 109 KKS in
Rumänien. Diese Gesamtkosten sind die Summe aus
direkten Kosten, Personalausfallkosten und dem Saldo
aus Beiträgen an nationale oder regionale Einrichtungen
und Einnahmen aus nationalen oder anderen Finanzie-
rungsregelungen.

Die direkten Kosten für Weiterbildungskurse reichten von
57 KKS je Beschäftigter in Rumänien bis zu 201 KKS in
Estland und Bulgarien, die Personalausfallkosten von
51 KKS je Beschäftigter in Rumänien bis zu 114 KKS in
der Tschechischen Republik (Abbildung 8). Angesichts
der hohen verdeckten Arbeitslosigkeit in einigen Bewer-
berländern muss einschränkend darauf hingewiesen wer-
den, dass die Personalausfallkosten nur zum Teil Auf-
wendungen der Unternehmen sind und somit nicht unbe-
dingt ein Spiegelbild der Bemühungen der Unternehmen
um Weiterbildung. Darüber hinaus können hohe Perso-
nalausfallkosten in manchem Fall sogar ein Hinweis auf

BG CZ EE HU LV LT PL RO SI
10-49 Beschäftigte 40 26 31 45 39 48 34 57 43
50-249 Beschäftigte 24 24 26 38 33 39 27 40 24
250 und mehr Beschäftigte 36 25 35 36 32 41 26 42 23
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Lohnausfallkosten Direkte Kosten 

B G C Z E E H U L V L T P L R O S I
N A C E  D 1 9 2 4 2 6 3 4 3 1 3 9 2 4 3 3 2 0
N A C E  G 3 5 2 4 4 2 4 2 2 6 4 5 2 9 3 1 1 4
N A C E  J 2 0 4 1 4 6 1 9 3 2 2 9 3 6 2 7 2 7
N A C E  K 5 0 4 6 3 2 4 7 5 6 4 8 4 3 5 7 4 7
N A C E  O 7 2 2 2 1 9 3 0 2 7 1 9 2 7 4 5 3 4
S o n s t ig e 4 6 2 0 2 6 4 4 3 4 4 5 2 5 5 6 3 1
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eine Bevorzugung besser qualifizierter und damit besser
bezahlter Mitarbeiter bei der Weiterbildung in den Unter-
nehmen sein.

In sechs der neun Bewerberländer überstiegen die Ein-
nahmen je Beschäftigter aus nationalen oder anderen
Finanzierungsregelungen, wenn auch nur in sehr gerin-
gem Umfang, die Beiträge an nationale oder regionale
Einrichtungen.

Außergewöhnlich war die Situation in Ungarn. Hier stan-
den Einzahlungen in Höhe von 84 KKS je Beschäftigter

nur 6 KKS an Einnahmen (in erster Linie aus nationalen
Fonds) gegenüber (Tabelle 8).

Die Ergebnisse der Erhebung für die Anteile der Weiter-
bildungskosten (Kurse) an den Arbeitskosten aller Unter-
nehmen in den Bewerberländern 1999 sind mit denen der
Ergebnisse der CVTS1-Erhebung in den damaligen EU-
Mitgliedstaaten in etwa vergleichbar. Damals reichten
diese Anteile von 0,7% in Portugal bis zu 2,7% im Verei-
nigten Königreich. Für die Bewerberländer reichten sie
1999 von 0,5% in Rumänien bis zu 1,9% in der Tschechi-
schen Republik (Tabelle 9). Insgesamt spiegeln diese
Anteile der Weiterbildungskosten an den Arbeitskosten

das Bemühen der Unternehmen in den jeweiligen Bewer-
berländern wider, das Qualifikationsniveau der Beschäf-
tigten zu stabilisieren bzw. auszubauen, ihnen damit die
Anpassung an die sich im Umbruch befindlichen ökono-
mischen Strukturen und Technologien zu erleichtern und
ihre Beschäftigung sichern zu helfen.

,Q�GHQ�QLFKW�ZHLWHUELOGHQGHQ�8QWHUQHKPHQ�HQWVSUDFKHQ�GLH�)lKLJNHLWHQ�GHU�%HVFKlIWLJ�
WHQ�GHP�%HGDUI

Der Anteil der Unternehmen, die weder Weiterbildungs-
kurse noch andere Formen der Weiterbildung durchge-

führt haben, schwankt für die neun Bewerberländern von
31% in der Tschechischen Republik bis zu 89% in Rumä-
nien.

Bereits im Zusammenhang mit der ersten europäischen
Weiterbildungserhebung wurde deutlich, dass die Frage
der Durchführung von Weiterbildungsmaßnahmen nicht
für alle nicht weiterbildenden Unternehmen eine prinzi-

pielle Entscheidung ist. Etwa jedes vierte Unternehmen in
der EU, das 1993 keine Weiterbildungsmaßnahmen

durchgeführt hatte, konnte für die vorangegangen zwei
Jahre auf solche verweisen.

In den Bewerberländern liegt der Anteil der Unterneh-
men, die sowohl 1999 als auch in den zwei vorangegan-
genen Jahren keine Weiterbildungsmaßnahmen durch-
geführt hatten, deutlich höher. Von den Unternehmen,
die 1999 keine Weiterbildungsmaßnahmen durchführ-

7DEHOOH�����$QWHLO�GHU�QLFKW�ZHLWHUELOGHQGHQ�8QWHUQHKPHQ�QDFK�*U�QGHQ�I�U�LKUH�(QWVFKHLGXQJ����

%HZHUEHUOlQGHU�����

BG CZ EE HU LV LT PL RO SI

Die vorhandenen Fähigkeiten der Beschäftigten 
entsprechen dem Bedarf des Unternehmens.

82 86 69 83 79 54 82 77 60

Neueinstellung qualifizierter Mitarbeiter/innen 
gewonnen.

71 48 54 70 42 50 27 64 59

Die Kosten für berufliche Weiterbildungsmaßnahmen 
sind zu hoch.

37 14 41 22 16 45 37 29 22

Die betriebliche Berufsausbildung reicht für die 
Rekrutierung der notwendigen Qualifikationen aus.

14 12 30 39 13 1 36 40 27

Die Auslastung der Beschäftigten lässt keine 
Weiterbildung zu.

13 6 17 12 9 5 14 11 16

Sonstige Gründe. 5 5 5 4 6 4 2 3 13

& = (( 6 , + 8 / 9 %* 3 / / 7 5 2

1 . 9 1 .8 1 . 3 1 . 2 1 . 1 1 . 0 0 . 8 0 . 8 0 .5
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BG CZ EE SI HU PL LV LT RO
Direkte Weiterbildungs-
kosten

201 181 201 144 126 128 124 78 57

Lohnausfallkosten 94 114 86 101 101 70 59 56 51
Beiträge (+) 0 0 0 1 84 0 0 0 1
Einnahmen (-) 1 2 1 8 6 0 2 1 1
Insgesamt 294 293 285 238 305 197 181 133 109
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ten, konnten beispielsweise nur�23% in Ungarn und 3%
in Rumänien bereits für den Zeitraum von Anfang 1997
bis Ende 1998 auf solche Maßnahmen verweisen. Somit
sind für die rumänischen Unternehmen Weiterbildungs-
maßnahmen, die von ihnen verantwortet und finanziert
werden, noch weitgehend Neuland.
Auf der anderen Seite halten es 48% der oben genann-
ten Unternehmen in Slowenien und 18% in der Tschechi-
schen Republik für sicher oder zumindest wahrscheinlich,
daß sie 2000/2001 Weiterbildungskurse durchführen
werden. „Andere“ Formen der Weiterbildung haben in
Slowenien 47% und in Bulgarien sowie Polen nur jeweils
20% der Unternehmen geplant.
Die Tatsache, dass die vorhandenen Fähigkeiten der Be-
schäftigten dem Bedarf des Unternehmens entsprachen,
war 1999 der wichtigste Grund für die Unternehmen in den
Bewerberländern, keine Weiterbildungsmaßnahmen
durchzuführen. Diese Angabe machten 86% der nicht
weiterbildenden Unternehmen in der Tschechischen Re-

publik und noch 60% in Slowenien (Tabelle 10). Etwa je-
des zweite Unternehmen verwies auf die Möglichkeit, die
Beschäftigten mit den notwendigen Qualifikationen über
den Arbeitsmarkt zu rekrutieren, wobei dies vor allem für
Bulgarien (71% der nicht weiterbildenden Unternehmen)
und Ungarn (70%) zutrifft, während der Arbeitsmarkt in
Polen eine vergleichsweise geringe Bedeutung hat (27%
der nicht weiterbildenden Unternehmen).

Weitere wichtige Gründe, keine Weiterbildung durchzufüh-
ren, sind die vermuteten Kosten (insbesondere in Estland
und Litauen) sowie die Möglichkeit, geeignete Beschäf-
tigte über die reguläre betriebliche Berufsausbildung zu
gewinnen. Letzteres ist besonders für Rumänien, Ungarn
und Polen mit 40%, 39% bzw. 36% der nicht weiterbilden-
den Unternehmen bedeutsam.

Die Auslastung der Beschäftigten war für die Unterneh-
men ein vergleichsweise unbedeutender Grund, keine
Weiterbildung durchzuführen.

½ �:,66(16:(57(6�=85�0(7+2',.
l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l

'LH�(UKHEXQJ�HUIDVVWH�8QWHUQHKPHQ�PLW����XQG�PHKU�%HVFKlIWLJWHQ� LQ�GHQ�$EVFKQLWWHQ�&�ELV�.�XQG�2�HQWVSUHFKHQG�GHU�.ODVVLILNDWLRQ�GHU�:LUW�
VFKDIWV]ZHLJH�1$&(�5HY����XQG�EH]RJ�VLFK�DXI�GDV�5HIHUHQ]MDKU������
$EN�U]XQJHQ��%*�±�%XOJDULHQ��&=�±�7VFKHFKLVFKH�5HSXEOLN��((����(VWODQG��+8�±�8QJDUQ��/9�±�/HWWODQG��/7�±�/LWDXHQ��3/�±�3ROHQ��52�±�5XPl�
QLHQ��6,�±�6ORZHQLHQ
%HWULHEOLFKH�:HLWHUELOGXQJ��%HWULHEOLFKH�:HLWHUELOGXQJ�VLQG�0D�QDKPHQ�RGHU�$NWLYLWlWHQ��GLH�JDQ]�RGHU�WHLOZHLVH�YRQ�GHQ�8QWHUQHKPHQ�ILQDQ]LHUW
ZHUGHQ�XQG�DQ�GHQHQ�PLW�HLQHP�$UEHLWVYHUWUDJ�EHVFKlIWLJWH�0LWDUEHLWHU�WHLOQHKPHQ��'LH�%H]HLFKQXQJ��%HVFKlIWLJWH��EH]LHKW�VLFK�LQ�GLHVHU�(UKHEXQJ
DXI�GLH�*HVDPW]DKO�GHU�EHVFKlIWLJWHQ�3HUVRQHQ�RKQH�GLH�$XV]XELOGHQGHQ�XQG�/HKUOLQJH�
:HLWHUELOGXQJVNXUVH��:HLWHUELOGXQJVIRUP��GLH�DXVVFKOLH�OLFK�GHP�=ZHFN�GHU�EHUXIOLFKHQ�:HLWHUELOGXQJ�GLHQW�XQG�GLH� YRP�$UEHLWVSODW]� UlXPOLFK
JHWUHQQW�VWDWWILQGHW��EHLVSLHOVZHLVH�LQ�HLQHP�8QWHUULFKWVUDXP�RGHU�%LOGXQJV]HQWUXP��LQ�GHQHQ�HLQH�3HUVRQHQJUXSSH�LQ�HLQHP�YRQ�GHQ�2UJDQLVDWRUHQ
GHV�.XUVHV�YRUDE�IHVWJHOHJWHQ�=HLWUDXP�8QWHUULFKW�YRQ�$XVELOGHUQ�7XWRUHQ�'R]HQWHQ�HUKlOW�
,QWHUQH�:HLWHUELOGXQJVNXUVH��.XUVH��GLH�YRP�8QWHUQHKPHQ�VHOEVW�NRQ]LSLHUW�XQG�GXUFKJHI�KUW��6LH�N|QQHQ�DXFK�LQ�5lXPOLFKNHLWHQ�DX�HUKDOE�GHV
8QWHUQHKPHQV�DEJHKDOWHQ�ZHUGHQ�
([WHUQH�:HLWHUELOGXQJVNXUVH��.XUVH��GLH�YRQ�HLQHU�2UJDQLVDWLRQ�DX�HUKDOE�GHV�8QWHUQHKPHQV�NRQ]LSLHUW�XQG�GXUFKJHI�KUW�ZHUGHQ��6LH�N|QQHQ
DXFK�LQ�5lXPOLFKNHLWHQ�GHV�8QWHUQHKPHQV�DEJHKDOWHQ�ZHUGHQ�
$QGHUH�)RUPHQ�GHU�EHWULHEOLFKHQ�:HLWHUELOGXQJ�
3ODQPl�LJH�:HLWHUELOGXQJ�DP�$UEHLWVSODW]��8QWHUZHLVXQJ�VRZLH�(LQDUEHLWXQJ��'DEHL�ZHUGHQ�GLH�QRUPDOHQ�$UEHLWVPLWWHO�DP�XQPLWWHOEDUHQ�$UEHLWV�
SODW]�RGHU�LP�$UEHLWVXPIHOG�YHUZHQGHW�
*HSODQWHV�/HUQHQ�GXUFK�-RE�5RWDWLRQ��$XVWDXVFKSURJUDPPH�RGHU�$ERUGQXQJHQ
7HLOQDKPH�DQ�/HUQ]LUNHOQ���4XDOLWlWV]LUNHOQ
6HOEVWJHVWHXHUWHV�/HUQHQ
,QIRUPDWLRQVYHUDQVWDOWXQJHQ��7HLOQDKPH�DQ�7DJXQJHQ��:RUNVKRSV��6HPLQDUHQ
7HLOQHKPHU�LQ�:HLWHUELOGXQJVNXUVHQ��(LQ�.XUVWHLOQHKPHU�LVW�HLQH�3HUVRQ��GLH������DQ�HLQHP�RGHU�PHKUHUHQ�:HLWHUELOGXQJVNXUVHQ�WHLOJHQRPPHQ
KDW��-HGH�3HUVRQ�ZXUGH�QXU�HLQPDO�JH]lKOW��XQDEKlQJLJ�YRQ�GHU�$Q]DKO�GHU�.XUVH��DQ�GHQHQ�VLH�WHLOJHQRPPHQ�KDW�
6WXQGHQ�LQ�:HLWHUELOGXQJVNXUVHQ��'LH�*HVDPW]DKO�GHU�7HLOQDKPHVWXQGHQ�EH]LHKW�VLFK�DXI�GLH�EH]DKOWH�$UEHLWV]HLW��GLH�GHU�7HLOQHKPHU������LQ
:HLWHUELOGXQJVNXUVHQ�LQVJHVDPW�YHUEUDFKW�KDW�
1$&(�5HY�����9HURUGQXQJ��(:*��15����������GHV�5DWHV�YRP����2NWREHU������EHWUHIIHQG�GLH�VWDWLVWLVFKH�6\VWHPDWLN�GHU�:LUWVFKDIWV]ZHLJH�LQ�GHU
(XURSlLVFKHQ�*HPHLQVFKDIW��9HURUGQXQJ��(:*��15���������GHU�.RPPLVVLRQ�YRP�����0lU]������]XU�bQGHUXQJ�GHU�9HURUGQXQJ��(:*��1U���������
GHV�5DWHV�EHWUHIIHQG�GLH�VWDWLVWLVFKH�6\VWHPDWLN�GHU�:LUWVFKDIWV]ZHLJH�LQ�GHU�(XURSlLVFKHQ�*HPHLQVFKDIW�
1$&(�' 9HUDUEHLWHQGHV�*HZHUEH
1$&(�* +DQGHO��,QVWDQGKDOWXQJ�XQG�5HSDUDWXU�YRQ�.UDIWIDKU]HXJHQ�XQG�*HEUDXFKVJ�WHUQ
1$&(�- .UHGLW��XQG�9HUVLFKHUXQJVJHZHUEH
1$&(�. *UXQGVW�FNV��XQG�:RKQXQJVZHVHQ��9HUPLHWXQJ�EHZHJOLFKHU�6DFKHQ��(UEULQJXQJ�YRQ�'LHQVWOHLVWXQJHQ��EHUZLHJHQG�I�U�8QWHU�

QHKPHQ
1$&(�2 (UEULQJXQJ�YRQ�VRQVWLJHQ�|IIHQWOLFKHQ�XQG�SHUV|QOLFKHQ�'LHQVWOHLVWXQJHQ
6RQVWLJH %HUJEDX�XQG�*HZLQQXQJ�YRQ�6WHLQHQ�XQG�(UGHQ��(QHUJLH��XQG�:DVVHUYHUVRUJXQJ��%DXJHZHUEH��*DVWJHZHUEH�
�&��(��)��+��,� 9HUNHKU�XQG�1DFKULFKWHQ�EHUPLWWOXQJ
..6��.DXINUDIWVWDQGDUGV���.RVWHQ�VLQG�LQ�..6�DQJHJHEHQ��XP�GLH�8QWHUVFKLHGH�LP�3UHLVQLYHDX�]ZLVFKHQ�GHQ�HLQ]HOQHQ�/lQGHUQ�DXV]XJOHLFKHQ�
'LH�..6�8PUHFKQXQJVIDNWRUHQ�JHEHQ�DQ��ZLHYLHO�QDWLRQDOH�:lKUXQJVHLQKHLWHQ�GHUVHOEH�8PIDQJ�DQ�:DUHQ�XQG�'LHQVWOHLVWXQJHQ�LQ�GHQ�HLQ]HOQHQ
/lQGHUQ�NRVWHW�



:HLWHUH�,QIRUPDWLRQVTXHOOHQ�
½ 'DWHQEDQNHQ

New Cronos, Thema 3

Wenn Sie weitere Auskünfte wünschen oder an unseren Veröffentlichungen, Datenbanken oder Auszügen daraus interessiert sind,
wenden Sie sich bitte an einen unserer 'DWD�6KRSV:

%(/*,48(�%(/*,É
(XURVWDW�'DWD�6KRS
%UX[HOOHV�%UXVVHO
3ODQLVWDW�%HOJLTXH
5XH�GX�&RPPHUFH����
+DQGHOVVWUDDW����
%������%58;(//(6���%5866(/
7HO������������������
)D[�����������������
(�PDLO��GDWDVKRS#SODQLVWDW�EH
85/��KWWS���ZZZ�GDWDVKRS�RUJ�

'$10$5.
'$10$5.6�67$7,67,.
%LEOLRWHN�RJ�,QIRUPDWLRQ
(XURVWDW�'DWD�6KRS
6HMU¡JDGH���
'.������.�%(1+$91��
7OI������������������
)D[�����������������
(�PDLO��ELE#GVW�GN
,QWHUQHW���KWWS���ZZZ�GVW�GN�ELEOLRWHN

'(876&+/$1'
67$7,67,6&+(6�%81'(6$07
(XURVWDW�'DWD�6KRS�%HUOLQ
2WWR�%UDXQ�6WUD�H������
�(LQJDQJ��.DUO�0DU[�$OOHH�
'�������%(5/,1
7HO������������������������
)D[��������������������
(�0DLO��GDWDVKRS#GHVWDWLV�GH
85/�KWWS���ZZZ�HX�GDWDVKRS�GH�

(63$f$
,1(�(XURVWDW�'DWD�6KRS
3DVHR�GH�OD�&DVWHOODQD�����
2ILFLQD����
(QWUDGD�SRU�(VWpEDQH]�&DOGHUyQ
(�������0$'5,'
7HO�������������������
)D[������������������
(�PDLO��GDWDVKRS�HXURVWDW#LQH�HV
85/��KWWS���ZZZ�GDWDVKRS�RUJ�

)5$1&(
,16((�,QIR�6HUYLFH
(XURVWDW�'DWD�6KRS
�����UXH�GH�%HUF\
7RXU�*DPPD�$
)�������3$5,6�&('(;���
7pO��������������������
)D[�������������������
(�PDLO��GDWDVKRS#LQVHH�IU

,7$/,$�±�5RPD
,67$7
&HQWUR�GL�,QIRUPD]LRQH�6WDWLVWLFD
6HGH�GL�5RPD��(XURVWDW�'DWD�6KRS
9LD�&HVDUH�%DOER����D
,�������520$
7HO������������������������
)D[�����������������������
(�PDLO��GLSGLII#LVWDW�LW

,7$/,$�±�0LODQR
,67$7
8IILFLR�5HJLRQDOH�SHU�OD�/RPEDUGLD
(XURVWDW�'DWD�6KRS
9LD�)LHQR��
,�������0,/$12
7HO����������������������
)D[���������������������
(�PDLO��PLOHXUR#WLQ�LW

/8;(0%285*
(XURVWDW�'DWD�6KRS�/X[HPERXUJ
%3����
/������/8;(0%285*
���UXH�$OSKRQVH�:HLFNHU
/������/8;(0%285*
7pO������������������
)D[������������������
(�PDLO��GVOX[#HXURVWDW�GDWDVKRS�OX
85/��KWWS���ZZZ�GDWDVKRS�RUJ�

1('(5/$1'
67$7,67,&6�1(7+(5/$1'6
(XURVWDW�'DWD�6KRS�9RRUEXUJ
3RVWEXV�����
�����-0�9225%85*
1HGHUODQG
7HO�������������������
)D[������������������
(�PDLO��GDWDVKRS#FEV�QO

125*(
6WDWLVWLFV�1RUZD\
/LEUDU\�DQG�,QIRUPDWLRQ�&HQWUH
(XURVWDW�'DWD�6KRS
.RQJHQV�JDWH��
%RNV������'HS�
1������26/2
7HO���������������������
)D[�����������������
(�PDLO��'DWDVKRS#VVE�QR

32578*$/
(XURVWDW�'DWD�6KRS�/LVERD
,1(�6HUYLoR�GH�'LIXVmR
$Y��$QWyQLR�-RVp�GH�$OPHLGD���
3����������/,6%2$
7HO��������������������
)D[�������������������
(�PDLO��GDWD�VKRS#LQH�SW

6&+:(,=�68,66(�69,==(5$
6WDWLVWLVFKHV�$PW�GHV�.DQWRQV
=�ULFK��(XURVWDW�'DWD�6KRS
%OHLFKHUZHJ��
&+������=�ULFK
7HO������������������
)D[�����������������
(�PDLO��GDWDVKRS#VWDWLVWLN�]K�FK
,QWHUQHW��KWWS���ZZZ�VWDWLVWLN�]K�FK

6820,�),1/$1'
67$7,67,&6�),1/$1'
(XURVWDW�'DWD�6KRS�+HOVLQNL
7LODVWRNLUMDVWR
3/��%
),1�������7LODVWRNHVNXV
7\|SDMDNDWX����%����.HUURV��+HOVLQNL
3���������������������
)���������������������
6lKN|SRVWL��GDWDVKRS#VWDW�IL
85/��KWWS���ZZZ�WLODVWRNHVNXV�IL�WN�NN�GDWDVKRS�

69(5,*(
67$7,67,&6�6:('(1
,QIRUPDWLRQ�VHUYLFH
(XURVWDW�'DWD�6KRS
.DUODYlJHQ�������%R[�������
6��������672&.+2/0
7IQ�������������������
)D[�������������������
(�SRVW��LQIRVHUYLFH#VFE�VH
,QWHUQHW�KWWS���ZZZ�VFE�VH�LQIR�GDWDVKR
S�HXGDWDVKRS�DVS

81,7('�.,1*'20
(XURVWDW�'DWD�6KRS
2IILFH�IRU�1DWLRQDO�6WDWLVWLFV
5RRP������
&DUGLII�5RDG
1HZSRUW�6RXWK�:DOHV�13����;*
8QLWHG�.LQJGRP
7HO��������������������
)D[�������������������
(�PDLO��HXURVWDW�GDWDVKRS#RQV�JRY�XN

81,7('�67$7(6�2)�$0(5,&$
+$9(5�$1$/<7,&6
(XURVWDW�'DWD�6KRS
���(DVW���QG�6WUHHW
6XLWH�����
1(:�<25.��1<������
86$
7HO�������������������
)D[������������������
(�PDLO��HXURGDWD#KDYHU�FRP

0HGLD�6XSSRUW�(XURVWDW��QXU�I�U�-RXUQDOLVWHQ��
%HFK�*HElXGH�%�UR�$�������/������/X[HPERXUJ���7HO���������������������)D[��������������������H�PDLO��HXURVWDW�PHGLDVXSSRUW#FHF�HX�LQW

$XVN�QIWH�]XU�0HWKRGLN�
.DWMD�1HVWOHU, Eurostat/E3, Tel. (352) 4301 32318, Fax (352) 4301 35399, e-mail katja.nestler@cec.eu.int; (PPDQXHO�.DLOLV, Eurostat/E3, Tel. (352) 4301 35370, Fax (352)
4301 35399, e-mail emmanuel.kailis@cec.eu.int  - Bereich Informatik: /\GLH�+DPHO
Diese Publikation wurde gemeinsam mit 8ZH�*U�QHZDOG und 'LFN�0RUDDO (Bundesinstitut für Berufsbildung, Bonn) erarbeitet.
ORIGINAL: Deutsch

8QVHUH�,QWHUQHW�$GUHVVH��ZZZ�HXURSD�HX�LQW�FRPP�HXURVWDW��'RUW�ILQGHQ�6LH�ZHLWHUH�,QIRUPDWLRQHQ�

(LQ�9HU]HLFKQLV�XQVHUHU�9HUNDXIVVWHOOHQ�LQ�GHU�JDQ]HQ�:HOW�HUKDOWHQ�6LH�EHLP�$PW�I�U�DPWOLFKH�9HU|IIHQWOLFKXQJHQ�GHU�(XURSlLVFKHQ�*HPHLQVFKDIWHQ
��UXH�0HUFLHU�±�/������/X[HPERXUJ
7HO�������������������)D[�����������������
,QWHUQHW��$GUHVVH��KWWS���HXU�RS�HX�LQW�IU�JHQHUDO�V�DG�KWP
(�PDLO��LQIR�LQIR�RSRFH#FHF�HX�LQW

%(/*,48(�%(/*,É�±�'$10$5.�±�'(876&+/$1'�±�*5((&(�(//$'$�±�(63$f$�±�)5$1&(�±�,5(/$1'�±� ,7$/,$�±�/8;(0%285*�±�1('(5/$1'�±�g67(55(,&+
32578*$/�±�6820,�),1/$1'�±�69(5,*(�±�81,7('�.,1*'20�±�Ë6/$1'�±�125*(�±�6&+:(,=�68,66(�69,==(5$�±�%$/*$5,-$�±�&(6.È�5(38%/,.$�±�&<3586
((67,�±�+59$76.$�±�0$*<$5256=È*�±�0$/7$�±�32/6.$�±�520Æ1,$�±�5866,$�±�6/29$.,$�±�6/29(1,$�±�7h5.,<(�±�$8675$/,$�±�&$1$'$�±�(*<37�±�,1',$
,65$É/�±�-$3$1�±�0$/$<6,$�±�3+,/,33,1(6�±�6287+�.25($�±�7+$,/$1'�±�81,7('�67$7(6�2)�$0(5,&$

,FK�P|FKWH�Ä6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW³�DERQQLHUHQ�YRP����������ELV�����������
�$QVFKULIWHQ�GHU�'DWD�6KRSV�XQG�9HUNDXIVVWHOOHQ�VLHKH�REHQ�

r 3DNHW����$OOH���7KHPHQNUHLVH��HWZD�����$XVJDEHQ�

r 3DSLHU� ����(85

*HZ�QVFKWH�6SUDFKH��r�'(�����r�(1����r�)5

r 3DNHW������RGHU�PHKUHUH�GHU�IROJHQGHQ���7KHPHQNUHLVH�

r 7KHPHQNUHLV���Ä$OOJHPHLQH�6WDWLVWLN³
r�3DSLHU�����(85���

r 7KHPHQNUHLV���Ä:LUWVFKDIW�XQG�)LQDQ]HQ³
r 7KHPHQNUHLV���Ä%HY|ONHUXQJ�XQG�VR]LDOH�%HGLQJXQJHQ³
r 7KHPHQNUHLV���Ä,QGXVWULH��+DQGHO�XQG�'LHQVWOHLVWXQJHQ³
r 7KHPHQNUHLV���Ä/DQGZLUWVFKDIW��)LVFKHUHL³
r 7KHPHQNUHLV���Ä$X�HQKDQGHO³
r 7KHPHQNUHLV���Ä8PZHOW�XQG�(QHUJLH³
r�3DSLHU�����(85���

*HZ�QVFKWH�6SUDFKH� r�'(�����r�(1�����r�)5

6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW�NDQQ�YRQ�GHU�(XURVWDW�:HE�6HLWH�NRVWHQORV�DOV�SGI�
'DWHL�KHUXQWHUJHODGHQ�ZHUGHQ��6LH�P�VVHQ�VLFK�OHGLJOLFK�GRUW�HLQWUDJHQ�
)�U�DQGHUH�/|VXQJHQ�ZHQGHQ�6LH�VLFK�ELWWH�DQ�,KUHQ�'DWD�6KRS�

q %LWWH�VFKLFNHQ�6LH�PLU�HLQ�*UDWLVH[HPSODU�GHV�Ä(XURVWDW�0LQLNDWDORJV³��HU
HQWKlOW�HLQH�$XVZDKO�GHU�3URGXNWH�XQG�'LHQVWH�YRQ�(XURVWDW�
*HZ�QVFKWH�6SUDFKH���r�'(�����r�(1�����r�)5 

q ,FK�P|FKWH�GDV�*UDWLVDERQQHPHQW�YRQ�Ä6WDWLVWLVFKH�5HIHUHQ]HQ³��.XU]�
LQIRUPDWLRQHQ�]X�GHQ�3URGXNWHQ�XQG�'LHQVWHQ�YRQ�(XURVWDW�
*HZ�QVFKWH�6SUDFKH���r�'(�����r�(1�����r�)5 

r�+HUU r�)UDX
�ELWWH�LQ�*UR�EXFKVWDEHQ�
1DPH�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �9RUQDPH�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
)LUPD�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �$EWHLOXQJ�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
)XQNWLRQ�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
$GUHVVH�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
3/=�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �6WDGW�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
/DQG�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
7HO��� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB �)D[�� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
(�PDLO��BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB

=DKOXQJ�QDFK�(UKDOW�GHU�5HFKQXQJ�YRU]XJVZHLVH�
r GXUFK�%DQN�EHUZHLVXQJ
r 9LVD���r (XURFDUG
.DUWHQ�1U��� BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB J�OWLJ�ELV��BBBBB�BBBBB
,KUH�0Z6W��1U��I�G��LQQHUJHPHLQVFKDIWOLFKHQ�+DQGHO�
)HKOW�GLHVH�$QJDEH��ZLUG�GLH�0Z6W�EHUHFKQHW��(LQH�5�FNHUVWDWWXQJ�LVW�QLFKW�P|J�
OLFK�

BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB

%HVWHOOVFKHLQ
"


